
rınner
diese rıstı ch des 1949 verstorbenedigten INanlc
an  1' dem ersten Weltkrie dem deutschen Leser uß lich>emacht
Das‚„„Evangelium i Aldenham‘‘ hat VOo  — Er erschien 1949 unter dem ıtel ıe Pretre

den beiden Büchern den stärksten per- dans laCite. Wiebei seiNenNn Vorgängern ist
önlichen Klang. Hıer kommt das Einheit- uch hier das 'hema die Auseir_xaniderfietz_uflgstiftende nıcht VOo Thema, sondern VOoO  - der des christlichen Auftrags mıt der NeUECHN,

technischen Welt, die heraufkommt. Im be-Hörerschaftt. Die Predigten rıchten sıch
Schülerinnen Internats; un! die Art sonderen handelt dieses Hırtenwort VO!  — der
un Weise, WI1e Knox ı sSCc1HNE6Er Altersweils- Stellung des Priesters ıtten dieser Welt
heıt mıt feinem Verständnis, mıt üteund W16 beıdes zugleich E1n soll der ott
Schalk dıesen Mädchen das Evangelium ebende Pro het und der den Brüdern -
nahebringt, macht dasBuch wiıirklıch gewandte Diener, der S1C. allen Anforde-

kleinenKostbarkeit. EKs Z61 1116 schöne 1008 der eıt offenhält Dabeı wird uch
und wohl echt englische Ver indung VO  en Wiıchtiges über das Verhältnis des Lalen
chrıistlıchem Lebensernst un lächelndem /Axu Priester gesagt. Aus allem spür 1an
Humanısmus Man kann kaum besser die geistige Wachheit un das Verantwor-
AcNHh, als Robert Grosche formulıert hat tun sbewulitsein des Oberhirten der Welt-
Er sıicht den starken Wiıderhall dieser Pre- sta heraus, der bekanntlich das Wagnıs

ıgten darın begründet, da hier 55  50% VO der Arbeiterprliester hat Im Üübr1-
Übernatürlichen natürlıch spricht‘‘. Ihre SCH kann nıcht ausbleıben, daß S1C. stel-
Kssayform macht s 1C übr1ıgens, w as INa lenweise das Datum der A13fas‘s_un‘g hereıts

bemerkbar macht, WIC uch dıe Verdeut-wahrhaftig nıcht VO  - allen Predigtbüchern
n kann, genußreichen Lesung. schung nıcht voll befriedigt. Das

Hıllıg uch hat nıicht m— den Priestern, sondern
uch Lai:enführern viel 108

HıllıgSa cerdo L18 Imago Päpstliıche Dokumente
über das Priıestertum. Von Pıus bıs Jo-
hannes Hrsg. Anton Rohrbasser. Doillaume, Rene: Botschaft VOoO W ege.

Briefe weltnaher Bruderliebe Miıt(2095 5.) Freiburg/Schweiz 1962, Paulus-
_ verlag. Ln %. Vorwort VO  z} W eıihbischof Juhlius Anger-

hausen. (319 5.) Freiburg 1962, Herder.Geht hın alle Welt Die Missions- Ln 19,enzykliken der Päpste Benedikt X
Pıus AL Pius XIT un Johannes Durch SsSCcC1IMN ‚„„‚Mitten 1 der Welt®® ist Voıil-

laume, der Vorsteher der ‚„Kleinen BrüderHrse. Marm Au} der Maur OSB
eschätzten(201 Ebd 1961 Ln 9, Foucaulds®®, weıthin

geistlichen Führer geworden. nzwıschenDie Fundgrube für christliche Lehre un: SIN ‚:Wel weitere Bände erscheinen (Lettreschristliches Leben, die ulls mıt den vielen au Fraternites), die ı twa als FWFortsetzunggewichtigen Rundschreıiben der Päpste der VO  - ‚„„‚Mıtten der Welt‘‘® gelten können.(regenwart ZAUE Verfügung steht, wird noch Einer dieser Bände lıegt 1 deutscher Über-nıcht genügend agsg_qbeutt_a_t, ZU eıl e1iN-
fach deshalb, weil diese Dokumente nıcht SetZUNg hier VOT Er ist durch die globaleWeite charakterisiert, aus der diese ge1lst-leicht zugänglıch SIN Es ist darum lichen Briefe kommen. S1e S1N! tatsächlich
DUr begrüßen, WEeNnNn hler solche Papst- VOo  m allen möglichen Punkten des Erdballsworte nach Themen grupplert zuverläs-

AU|!  N geschriıeben. Das gibt dem uch nıchtÜbersetzung vorgelegt werden. Beide
Bände sıch; S16 SIN der glei- 4 den großen Atem, sondern all den

konkreten Erlebnissen und Begegnungenhen sachlich-geschmackvollen Ausstattung des VO:  b Bruderschaft Bruderschaft LT61-gehalten un iıhre Thematık aus dem Tıtel
klar ersichtlich. Damıt ist uch der Leser- senden Apostels entzünden S1C. dıe Fragen
kreis deutlich bestimmt. Ks SCL darauft hın- VO:  } drängender Lebensnähe, denen 1

den Bri:efen Stellung nımmt. Dabei geschieht,’ dafß S1C. Bücher WI1IC Sacerdotis
Imago uch ausgezeichnet für die Meditation WIec Weihbischof Angerhausen

Vorwort bemerkt, das Erstaunliche, dafß diedes Priesters EISNEN. 1eTrbegegnet nıcht Leser, uch wenn 1 Sar nıcht dieseskompliziıerten Theorien, sondern WIT: aut
tiefe, schlichte VW eıse 2881 die Gnade SC1HNECSs Gespräch des Vorstehers miıt SC1NEIN Kleinen

Brüdern hineingehören,  B E S1C angesprochen \rPriestertums un dessen hohe E,  Verpflich- fühlen; ben weiıl hier ständig Fragen be-
Lung erinnert. F Hillig Nrührt werden, dıe dem Christen ı der Welt

VOo heute auftf den Nägeln brennen, un weil
Suhard, Kardinal, Erzbischof von Paris: Der hıer e1in Meıster des _ge_istlic!:mn Lebens

riester der elt des Menschen. spricht, der relig1öse Tiefe mıt geilstigem(198 5.) München 1961, Rex-Verlag. Br. Nıveau un echter Dynamık verbindet. Das
11, ist freilich französischen Original star-

Mit Yerspä;qng wird ın ker als ] der Übersetzung SPUTrCN. Dem
auch der letzte der großen, weiıt über Frank- and ist e1N ausführliches Register beigege-
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Besprechungen
ben, ferner Übersicht überdıe beste- nerseits formt Dıes ist  - VO  ; den philosophi-henden Gemeimnmschaften der. Nachfolge schen Anthropologien meist nıcht ı ech-
Foucaulds un!: über das deutsche Foucauld- Nnung gestellt worden; S16 haben, uch die
Schrifttum. Hıllig Existenzlalphilosophie, en Menschen

ehr als einzelnen betrachtet. Der Mensch
ist der ‚„‚Diener des objektiven. elistes‘‘.
TIradıtion un Fortschritt sınd dıe treiıben-Philosophıe den Kräfte Deren Verhältnis 1sT ber VeTr-
wıickelt Das Geschaffene kann dem Schaf-
fen Weg stehen, mul ber nıcht NOT-Fränkel, ermann: Wege und Formen

Irühgriechischen Denkens. Litera- wendig, wW1e dies oft behauptet wIird be-
rische un: philosophiegeschichtliche Stu- deutet zugleich NEUEC Möglichkeiten WIT
dien Hrsg. VOo  a} Franz Tietze. D erweıt. können heute Neues schaffen, das DUr auftf
ufl (XX 376 5.) München 1960 Grund der ErTUNSENECN Kultur möglich 15%.

eck. 25,— Kultur 151 wesentlich geschichtlich; gibt
Diese gesammelten Aufsätze sınd nıcht 1U keine ideale Kultur, VO.  - der die einzelnen

{} unvollkommene Verwirklichungen -für den Philologen un äiteratfq_rgesc!ligh!-Jer, sondern uch für Philosophie un: Gel- ren Damıt durchdringt die Geschichtlich-
gt_esggschig_l_lte belangvoll. Der ert befragt e1t den ANZCH Menschen, und bleıbt
die alten Texte sorgfältiger Analyse des als Wesen der Natur des Menschen nıchts
Wortes ım Zusammenhang mıt Parallelstel- als Kormbarkeıt un SC1I1 schöpferı1-
len un verwandten Ausdrücken Dabeı sches Vermögen übr1g Natur wird aller-
bleıibt keineswegs den örtern hän- dings 1NeM Sınn gebraucht der
C. sondern sıeht dahıinter den CH- diıesen KErörterungen nıcht anschHrESSE) 15%.

Dıchter der Denker S5Sınnzusammen- In sehr vielem kann INa  - dem erf
hang SEeINeETr Meınung S0 1st S 7 höchst stimmen; Überlegungen sıiınd me1lst AUS-

anregend dıe Studien den Vorsokrati- SCWOSECN, Jedoch WIT wohl das Bleibende
kern lesen Die Geschichte dieser Anfänge des menschlichen W esens sechr EINSE-
europäischer Philosophie wird NEUEC Ge- schränkt und dıe Rela}ivierurlg durch die
sıchtspunkte bereichert un: der der Geschichtlichkeit, wenigstens manchen
Sıtuatıon der Gegenwart letzte W eeıls- Ausdrücken, weıt getrıeben. Er spricht
heıt bemühte systematısche Denker erhält VOoO  — der „Pluralıtät der Absoluta*®®

scher Vorzeıt
NEUE Wınke AUS dem Ideenschatz griecht-

Klenk tat das Absolute. Er kommt dabei mıt S1C.
(924fyund sag(l, schlıeßlich SC dıe Relativi-

selbst Wiıderspruch. SO meıint „Die
Holzamer arl Phılosophie FEınführung I Skala zwıschen dem Nıedrigen un!

die Welt des Denkens (399 Güters- dem Hohen, zwıischen Verfehlung und ıch-
loh 1961 ertelsmann Ln 11 tiıgem bleıbt bestehen‘®‘ (91) 1Iso scheint

diese Un3531:scheidqng doch absolut unWas Denken he1ißt was Phılosophie 1st un veränderlich SE1N. Sonst müßte INa uchder Mensch S16 betreıbt das heißt
ihren Sınn un iıhre Bedeutung mensch“- annehmen, da der Antıke nıcht
lichen Leben, und WI1Ie s< 1 ihre Aufgabe DC-

sıch unsıttlıch WAar, Menschen Sk laven
1öst hat 1Iso die Geschichte der Philosophie, machen, obschon dıes heute 1ST

wırd uch dıe Notwendigkeıit der Bindungalle diese Fragen werdenallgemeinverständ- betont Diese kann wohl zunächst auf Über-lıch dargestellt. Zahlreiche Bilder unter- leferung beruhen; s 1C wıird ber ‚uUSan-tützen den ext. Das uch bıldet somit 106 menbrechen, WEeEeNnn SONS nıchts als rundArt philoso hıscher Propädeutik un: kann
dem Leser erständnıiıs für dıe Phılosophie dahıinter steht Ebensowenig ist dann noch

autfzu-und Geschmack ıhr vermitteln möglıch e1IN 1e1 für die Erzıeh
Brunner stellen, das verpflichtend wWAare Se1te

empfohlen wiırd, bleibt ıuntfer der
relativıstischen Voraussetzung willkürlich.

Landmann, Mıchael Der Mensch a ls Und woher käme die Notwendigkeıit, AUS
Schöpfer und Geschöp{f der Kul- deren Gefühl heraus der Schaffende WII'-
tu  — Geschichts- un: Sozlalanthropo- ken MUu: soll nıcht blofiß Vordergründi -Jogıe. (237 München/Basel 1961, Ernst
Reinhardt. Ln 19;

un Spielerisches hervorbringen (196)%
meınt ZWAAaT, BENUZEdas subjektive Ge-

In dem uch sind 116 Reihe VO Aufsätzen fühl, uch WEn objektiv keine Notwendig-
ber dıe Rolle der Kultur und des objek- keıt bestände; ber das dürfte die Sache
ı1ven (se1lstes Vvereıint wıird betont da doch nıcht genügend erklären. Und 1ıst
der Mensch VOT allem C1Il Seiendes SCL, das nıcht etwas allen möglichen Menschen Ge-
Kultur besıtzt Diese Kultur 1sST VO  — ıhm INCINSAMOS, Iso ZU  e Natur des Menschen
geschaffen ber S16 wiıirkt dann als objek-

und andere Menschen verstehen können?
Gehörendes, da{fß alle 1116 Sprache besıtzen

1ver Gelst auft ıh: zurück un ‚War S
dais der einzelne viel mehr VO  - der über- Das schließt aber noch 1nN€e IX Reihe
kommenen Kultur geformt I1ST als S 1C SP1- wesentlicher Züge ein Wegen des Fehlens
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